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Nichtamtlicher Theil.
Zur «age.

, Die , S o n n - u » d M o n t a g s - Z e i t u n g " be-
Mcht die W a h l r e f o r m - A n g e l e g e n h e i t und
benierlt: «Die Schwäche, welche die Versassungspartei
wr die alten Wahlordnungen hatte, erklärt sich so-
wohl au» Gründen des Partei, wie des Privatin»
l'"ss,s natürlich genug. Nur durch den Ausschluss
l>er Massen war die Herrschaft des deutschen Centra.
«l»Mus aufrechtzuelhalten, u»d nur durch die Eoncen-
'Uerung des Wahlrechtes auf einen kleinen Kreis war
°kr UnHang der führenden Centralisten in annähernd
gleicher Ställe für längere Dauer sicherzustellen. Der
Gütliche, im Begriffe des Eonstitul,onalismus lie-
»tnde Wechsel der Palleiherrjchaft musste um jeden
»preis vermieden, das Eindringen neuet nicht zum
voraus zu berechnender Elemente verhindert werden,
solchergestalt wurde aber die regelmäßig!' Entwicklung
"'Ht nur der versassiingsmählgeu Zustände, sondern
^ der Fortschritt innerhalb des ena/n Kreises der
politisch Berechtigten gehemmt."

Das O r g a n der Genossenschaf t d e r W i e «
^er G a s t w i r t e nimmt enlschieden Stellung zugun«
^ n der neuen M a r k t o r d n u n g für d/n Wiener
^chlachlviehmarkt und beleuchtet d>e Zuständr, wie sie
»lüenwärlig aus dem Ccnlialvlrhmarlte hsrischen, in
w'^nder drastischer Wnse: «Heute, wo die Vichcom-
"Wonare einen geschlossenen Ring bilden, von dessen
Sueben es einz<g und allein abhängt, wi? und zu
welchen Preisen Wien mit Fleisch uelsorgt werden
ln^ f ^ ^ " ^ ^ " ^ ^ ^ ^ ^ ' ^ Fleijcher zu dem Com-
^lstonllt oder zum Grohfleischhauer betteln kommen,
« ^ 'hm ein Stück Vieh abgelassen werde, und wenn

dlese Herren nicht wollen, so bekommt er übe, Haupt
s j ! " '^^.- W ' l fragen nun: Darf ein Zustand be.
'.^en bltiben. durch welchen die Millionenbevöllerung

" " Großstadt in ihrer Flelschversorgung von dem
»Wischen Belieben von zwei Dutzenden kluger Spe-

vom m^ " ^ ' ^ " ^ ° ^ m abhängig ble,bt? Die Herren
Nun " ^ n w r l t r i n g haben gegen die neue Marklorb-
^ 2 . nur ein Argument, das sie zu Schanden reiten:
h inländischen Großgrundbesitzer und Viehzüchter
Vel l." ^ ^'^ Wiener Fleischpreise bestimmen, ihrem
ll,n! ^ ' ^k Nftprovlsionierung Wiens anheim-
W . e n ! Dies« Einwurf ist wahrlich bald widerlegt!
^ " l c h ist ez besser, die inländischen Züchter verdie-
Niän' ^ ^ ' ba« heule nur nach Russland und Ru>

"'en wandert, und dann »st es wohl nicht anzuneh.
Weit' n "^ sämmtliche inländischen, über die ganze
y ' t Monarchie zerstnuten Viehzüchter sich zu einem
^ ^ gegen Wien vereinigen werden! . . . . Einen

""Pf noch gedenkt der Wiener Fleischring gegen die
,

neue Marktordnung auszuspielen; sie drohen nämlich,
den Viehhandel von Wien nach Pressburg zu ver-
legen, und lassen aussprengen, das« sie bereits dies-
bezügliche Verhandlungen mit der ungaiischen Regie-
rung angebahnt hätten. Nur zu, ihr Herren! Der cis-
lcilhamsche Viehzüchter wird euch nicht mehr brau»
chen, denn er wird sich direct nach Wien wenden
können. I h r seid ein überwundener Standpunkt, und
darob wird die Wiener Bevölkerung aufathmen!"

Der Club der Nationalpartei des kroat ischen
L a n d l a g e « berieth am 23. d. M . die Inarticlllie-
rungsvorlage, welche die Einverleibung der Mi l i tär ,
grenze in Kroatien grundgesehlich regelt. Der Club nahm
die Vorlage einstimmig an und erklärte die Annahme
derselben als eine Elubsrage. Hieraus meldete Vartolovit
feinen Austritt aus dem Club an. Derselbe wird sich
keiner Partei anschließen.

V o n den Landtagen.

Der böhmische und der n i e d e r ö s t e r r e i .
chische L a n d t a g hielten am 23. b. ihre Schluss,
sihung. womit die Session der Landesvertretungen ihr
Ende fand. Trotz der verhältnismäßigen Kürze der
Berathungeperiode — dieselbe hatte im ganzen vier
Wochen gedauert — wurde in der Mehrzahl dieser
Körperschaften eine Fülle der wichtigsten Gesetzvorlagen
erledigt und überdies reichhaltige« Material für die
nächste Session gesammelt. Auch der Ton der Ver«
Handlungen war allenthalben ein durchaus würdiger
und sachgemäßer.

W i e n . 23. Oktober. Abg. S t e u d e l referiert
im Namen des Gemeinde- und Verfassungsausschusses
über die A e n d e r u n g der Ve .ne inde» W a h l -
o r d n n n g f ü r d ie Reichs H a u p t - u n d Resi«
denzstadt W i e n . Der Referent beantragt die An-
nahme des vorgelegten Gesetzentwurfes, welcher die
bisherigen Wahllölper aufhebt und das Wahlrecht auf
die Fünf-Gulden.Männer ausdehnt.

Abg. Ritter v. M i lscha findet in der Aufhebung
des Wahllörpersuftemes für Wien ein bedenkliches Prä.
judiz. Es werde mit Rücksicht auf das diesfällige
Drängen der Wähler auch in anderen Städten mit
dieser Aenderung der Stein ins Rollen gebracht wer-
den, und das Ende sei nicht abzusehen. Redner bean-
tragt den Ueber g a n g zur T a g e s o r d n u n g .

Se. Excellenz Statthalter Freiherr von P o s s i n g e r :

Die Vorlage des Gemeinde, und Verfassunglaus-
schufses behandelt mehrere Aenderungen in dem be-
stehenden Wiener Gemeindestatute und beantragt unter
anderem für die Wahl der Wiener Gemeindevertretung
die Aushebung der Wahllörper.

Was nun zunächst diesen Antrag anbelangt, so ift
dem hohen Hause der Standpunkt der Regierung in
dieser Frage bereits aus den Verhandlungen früherer
Jahre bekannt. Es stand nämlich dieselbe Frage schon
wiederholt, und zwar in den Jahren 1872 und 1^74,
auf der Tagesordnung des hohen Landtages, und
jedesmal hat sich die Regierung gegenüber dem An-
trage auf Auflassung der Wahllörper ablehnend aus-
gesprochen. Ich habe die Ehre, zu erklären, dass die
Regierung diesen Standpunkt auch gegenwärtig sest»
hält. I n unserer Wahlgesetzgrbunq für die Vertretung
der G'meinde, des Landes. d«>t Reiches ist die Be-
stimmung wegen Abtheilung der Wähler in Wahllör-
per nach der Höhe der Steuerleistung, beziehungsweise
nach Interessengruppen eine entschieden principielle.
Insbesondere gilt es in der Gemeindegesehgebung als
eine grundsätzliche Bestimmung, dass in d' '
ordnunqrn auf die thunlichste Sicherung der <>
der Hühl-rbesteuerlen die gehörige Rücksicht grnommsn
werden soll. Es ist diese Bestimmung gerade bri der
Wahl einer Gemeindevertretung von ganz besonderer
Wichtigkeit, weil unter den Aufgaben der autonomen
Gemeindeverwaltung die Pflicht zur wirksamen Wuh,
rung der Interessen der öfsentlichen Ordnung ,m Ge-
meindsgebiete und die Sorge sür d>e Pflege der Be-
dingungen zur thunlichsten Hebung des materiellen
Wohles der Gemeinde im Vordergründe stehen. Es »st
daher unerlässlich nothwendig, die Wahl einer Ge-
meindevertretung möglichst auf bleibenden und' erhal-
tenden und von den Schwankungen der jeweiligen T2-
gesstlömung ganz unabhängigen Factoren zu basieren,
welche Factoren eben aus den Velhaltmsi/n der Steuer-
leistung sich am zuverlässigsten erg»bcn. Diesen Rück-
sichten nun erscheint durch die beantragte Einrichtung
der Gemeinde', beziehungsweise drr Wahlbszirl,' nicht
in genügender Weise entsprochen, denn in der Mo»
dlllität allein, dass die Zahl der zu wählenden Ge-
meinderäthe auf die einzelnen Gemeinde», beziehungs-
weise der Wahlbezirke je zur Hälfte nach der Höhe
der Steuer und der Vevöllerungszahl ausgetheilt wer.
den soll. ist noch nicht genügende Gewähr dafür ge-
geben, dass den durch die höhere Steuerleistung be-
dingten Interessen bei der Wahl zugleich der nöthige
Einfluss im Sinne des Gesetzes gesichert wird.

Das Wahllörpersystem. welches übrigens schon
in den natürlichen Verhältlnssen unseres Staates be-
gründet ist, hat sich auch in der seitherigen praktischen
Anwendung bewährt; es hat nirgends zu besonderen
Schwierigkeiten geführt, ja es hat sich bereits zu tief
eingelebt, als dass ohne zwingende Gründe von dem-
selben abgegangen werden sollte. I n dem vorliegenden
Falle sind solche zwingende Gründe nicht bekannt,
welche die beantragte Ausnahme von einer so wich
tigen und als Regel festgehaltenen principiellen Ä o

Jeuillelou.

Die Bühne und die deutsche Sprache.
dyl. ^Hon oft ist h ^ Wunsch ausgesprochen worden.
Ntllkl.' sleichmähige Einsührnng der neuen Orlho-
3ola «.""H kin gleich betontes Schriftdeutsch zur
dilrss ^ t " möge. Der Eifüllung diese« Wunsches
^nters! ^ " b " denn doch. srlbst bei einer kräftigeren
blndl!f> "9 * " " ^ l l ^ des Publicums. noch unübrr.
"N t / , ^ H'ndernisse entgegenstellen. Nicht einmal auf
^ttslä ^"Uischen Bühne lässt sich die notwendige
Nieich ^ " " 6 u»d Uebereinstimmung erreichen. ob.
! t i z ^ ^ " a d l hier die schwankende Aussprache am
btkinb . ""Pfunden w,rd. So viel steht fest. die
^ h l ^ l . d " Aussprache hat sich während der letzten
sten ^ . " " auf unseren Vilhnen. sogar den vornrhm.
zig.'t ' ^ , verschlechtert. Bis gegen da« Ende der vier.
^ N n l ? " ' b'b z»ir Entstehung der vi-kn Sommer»
in y " ^""-Theater, war die Behandlung des Wortes

i>i der «?"l ^ " ^ " " ^ " l " " ' " lo^lälligere. Selbst
sprach, "la." und im Berliner Hoslheater hat die

Di> " " Reinheil außerordentlich verloren,
die H j ^ diesem u»lengbaren Rückschritt ist aber auch
^ u l v i , » ' " ö""' Vcsseren eng verbunden, welche die
Die Be? !!"? bamal« wieder einzuschlagen begann,
dlni ver« 3^i1la.ung her Aussprache hängt innig mit

"anoelten Darstellungsprincip zusammen, das

sich seit Anfang der vierziger Jahre auf der deutschen
Bühne wieder Bahn zu brechen begann. Eine Re-
action gegen die unter der Autorität Goethe« zur
Herrschaft gelangten Grundsätze der Weimar'schen
Schule macht sich zu dieser Zeit überall wieder gel-
tend. I n Norddeutschland, wo jener Einfluss am
mächtigsten gewesen war. wird man ein Zurücklenken
auf die Bahnen der alten Hamburger, der eigentlich
nationalen, der Lessing-Schröder'schen Schule am deut-
lichsten gewahr. Diese Umkehr war der deutschen
Schauspielkunst so nothwendig, sie war zu ihrer Ver»
jüngung, zu der Lösung der ihr gestellten neuen Auf-
gaben so unentbehrlich, dass man die Nachtheile, die
damit verbunden waren, vorderhand schon in den Kauf
nehmen konnte. Solche Wandlungen sind wieberholt
vorgekommen. Diese letzte war jrner zu vergleichen,
als es zu Ende des vorigen Jahrhunderts galt. sich
von dem Zwange des französischen Alexandriners voll '
ständig zu befreien. Wie damals. hielt man es auch
jetzt wieder für nothwendig, in die Natürlichkeit form-
l,ch unterzutauchen. Der vornehmen Schönrednerei,
dem blos andeutenden Spiel der Weimar'schrn Schule
wandte man den Rücken und erinnerte sich wieder der
Ausgabe, welche Shakespeare al« die wichtigste filr die
Schauspielkunst bezeichnet hatte: der Wi'llichkeit den
Spiegel vorzuhalten, den Millebendsn eine abgekürzte
Chronik des Zeitalters zu liefern. M i t eii'sm Worte,
statt zu d e c l a m i e r e n . fieng man wieder an zu
sprechen; statt der Schönheit des Tones, der einzelnen
Silbe, dem einzelnen Buchstaben die glöhle Nusmerl'

samkeit zuzuwenden, begann man nun wieber den Aus.
druck, die Empfindung, die Leidenschaft, die Charakte-
ristik allem anderen voranzustellen.

Verieth die Schauspielkunst dadurch mit Goethe
in Widerspruch, so geschah dies doch nur, insowei,
auch der Dichter durch die sür sie gegebenen neue,!
Regeln mit seiner eigenen Vergangenheit m Wider
spruch gekommen war, insoweit sich seine ,natürlich,
Tochter" von seinem „Clavigo" und .Egmonl". inso-
weit sich Schillers .Braut von Messina" von s">"-n
Iugendwerken unterschied. Entstammen jene in 91 4
graphen abgefafsten Vorschriften für die Schau!p,»it,
doch dem Jahre 1803 , demselben, in welchem der
Dichter „Die natürliche Tochter" geschrieben, in wel»
chem er auf der Weimar'schen Bühne „Die Braut von
Messina" einstudiert! Lange genug hatte es gedauert,
bis die Schauspielkunst wieder zu des j u n g e n Go»lhr
Wahlspruch zurückkehrte. Endlich hatte sie begriffen,
was es ihr gelostet, dass auch sie sich hatte verleiten
lassen, die Wortfolge in demselben zu ändern, den
Satz: „durch Wahrheit zur Schönheit" umzukehren.

„Auf der Bühne herrsche nur die reine Mund-
art, wie sie durch Geschmack, Kunst und Wissenschaft
ausgebildet und verfeinert worden ist." Diese Förde-
rung, welche Goethe in den Regeln zu» Vorbedingung
jedes öfsentlichen Auftreten« macht, klingt so natür»
lich. scheinbar so selbstverständlich. Untersucht man dil
Sache aber etwas näher, so gewinnl man die Uelm
zeugung. dass das erste Debut der mrisien Schaii'
spiel« dadurch auf viele Jahre hinausgeschoben wer-
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stimmung zu rechtfertigen geeignet wären. Insofern
aber darauf hingewiesen wird, dass die Wahlen nach
der beantragten neuen Modalität voraussichtlich wesent-
lich nicht anders ausfallen werden als die bisherigen
Resultate der Wahl auf Grund der Wahllörper, so
wäre gerade dies eben ein Grund mehr. um an dem
Bestehenden und Bewährten nichts zu ändern. Der
Wunsch ist gewiss ein allgemeiner und berechtigter
und er fließt gewissermaßen aus dem patriotischen
Gefühle jedes Oesterreichcrs. dass das Gemeinwesen
unserer Landeshaupt« und Residenzstadt Wien nach
allen Richtungen und auf allen Gebieten des Fort«
schrilles sich kräftig entwickle und gedeihe, und die
Regierung hält es für ihre besondere Pflicht, den
diesfälligen Bestrebungen der Gemeinde jederzeit die
wirksamste und bereitwilligste Unterstützung angedeihen
zu lassen. Allein der Weg zu diesem Ziele ist nicht
der richtige, wenn dieses Z i - l durch Aenderungen in
der Zusammensetzung der Gemeindevertretung an-
gestrebt werden wollte, welche Aenderungen weder
in dem reellen Bedürfnisse nachweisbar begründet
sind noch den thatsächlichen Verhältnissen der Stadt,
bewohner entsprechen, und welche nur geeignet
wären, die nach der bisherigen Gesetzgebung vor-
gezeichnete Gewähr für eine entsprechende Gemeinde-
verwaltung wesentlich zu beeinträchtigen.

Schließlich drängt sich mir noch die Frage auf,
ob es denn, nach dem, was vorliegt, sich für eine um-
sichtige und vorsorgliche Gesetzgebung empfehlen würde,
mit der vorgeschlagenen Aenderung gewissermaßen ver«
suchsweise, well die Voraussetzungen für die Annahme
eines günstigen Erfolges ganz fehlen, gerade in der
Landeshauptstadt Wien und zugleich Reichsmetropole
vorzugehen, wo einerseits die Aufgaben der Gemeinde-
verwaltung von fo großem Umfange und von so
außerordentlicher Bedeutung sind, wo ferner die Art
und Weise der Lösung dieser Aufgaben auf die Ge-
staltung des Gemeindewesens im ganzen Reiche nicht
ohne Rückwirkung bleiben kann, und wo andererseits
die Unterschiede in der Eteuerleistung der Wähler so
zahlreich und jo gewallig sind, dass die eben durch
diese Verschiedenheit der Sleuerleistung bedingten
Interessen mehr als irgendwo in der vielgestaltigsten
Weise m das öffentliche Leben eingreifen? Auf Grund
der reiflichsten Erwägung, welcher diese Angelegenheit
eben lmt Rücksicht auf den Umstand unterzogen wurde,
dass dieselbe von der Vertretung der Landeshauptstadt
selbst, und zwar beleils zum drttenmale angeregt wird,
kann d»e Regierung die gedachte Frage nur im ver-
neinenden Elnne beantworten, sie muss sich daher von
ihrem Standpunkte gegen die beantragte Auflassung
der Wahllöiper entschieden aussprechen. (Beifall.)

Abg. Freiherr von V i l l a , S e c c a : I n kurzer
Zeit tritt em Tag von hoher Bedeutung an lms heran.
Es ist dies der 27. Dezember, an welchem del Gedenk«
tag der 600jährigen glorreichen Herrschaft unserer ge-
liebten Dynastie gefeiert werden w,rd. Es ist die« ein
für ganz Oesterreich hochwichtiger Tag, insbesondere
aber für Niederösterreich, das unter der milden und
klugen Regierung der Habsburger (die Versammlung
erhebt sich) zum Eenlralpunlle der Monarchie gewor«
den ist. Nlederösterreich hat stets, in guten und bösen
Tagen, treu gehalten zu seinem geliebten Herrscher-
hauje, und der Oesterreicher hat stets gewusst, nut
feinem Tacte von der geheiligten Person des Regenten
abzusehen, wenn es sich um politische Parteiströmungen
Handelle, und stets die Liebe zu dem Herrscherhause'
hoch und he,lig zu halten. Ich bin von einer Anzahl!
Gesinnungsgenoss-n ermächligt worden, den Antrag zu

stellen, der gewiss allen aus dem Herzen gesprochen
ist: .Gin hoher Landtag wolle beschließen: Der Herr
Landmarschall und der Herr LalldmarschaU-Strllvertreter
wollen im Namen des Landtages und de, Bevölkerung
von Niederösterreich Sr . Majestät unserem allergnä-
digsten K a i s e r neuerdings das Gelöbnis nnwandel-
barer Treue und unerschütterlicher Anhänglichkeit ehr»
furchtsvollft unterbreiten. (Beifall.) NuL diesem Anlasse
sei an die Landesschulräthe das Ansuchen um Ver-
anstaltung patriotischer Feierlichkeiten in den Schulen
zu richten." (Zustimmung.)

Landmarschall Dr . Freiherr von F e l d e r : Der
hohe Landtag hat sich durch Erheben von den Sitzen
bereits einmülhig für die Darlegung seiner Gesinnun-

gen, seiner unwandelbaren Treue und Hingebunq für
das Allerhöchste Herrscherhaus ausgesprochen. Es ge«
reicht mir zu hoher Befriedigung, mit dem Auftrage
betraut zu werden, diese patriotischen Kunda/bimgen
Sr. Majestät dem K a i s e r in geziemender Weise zur
Kenntnis zu bringen. (Beifall.)

Landmarschall (fortfahrend): So wollen wir nun
diese Session beschließen, sowie wir sie begonnen, mit
d'M Rufe, der alle Völker Oesterreichs einigt, mit dem
Rufe: Hoch Se. Majestät unser allerqnädigster Kaiser
und Herr F r a n z J o s e f 1 . ! (Dic Versammlung
brmgt ein dreimaliges, stürmisches Hoch aus.)

P r a g . 23. Oktober. Inbetreff des T h e a t e r «
b a u e s liegt der Antrag der Eommissionsmijorität
vor, welcher sich dem Antrage des Landesausschusse«
anschließt. Der Minoritätsantrag lautet: I n Erwä«
gung, duss die Landesumlagen dem Steuerträger eine
sehr schwere Last auferlegen; in Erwägung, dass die
großen Elementarschäden des heurigen Jahres die
ländliche Bevölkerung in eine schwere Nothlage ge-
bracht haben und ihr eine weitere so große Belastung
sehr unerwünscht machen müssen; in Erwägung, dass
das beantragte deutsche Sommerthealer selbst nach der
Motivierung nicht den Zweck haben kann, der edlen
dramatischen Kunst zu dienen, sondern vielmehr zu«
nächst bestimmt ist, um die Schaulust zu befriedigen
und einem Theile des deutschen Publicnms für die
heißen Sommermonate eine angenehme Unterhaltung
zu bieten; in Erwägung, dass, wenn überhaupt siir
das deutsche Theater die Errichtung eines größeren
Schauplatzes, und zwar eines Sommertheaters, unent«
behrlich erscheint, ganz dasselbe Bündnis, und zwar
aus ganz gleichen Gründen auch für das böhmische
Landeslheater besteht und sonach billigerweise auch
für dieses ein gleiches Opfer gebracht werden müsste;
in endlicher Erwägung, dass das böhmische Publicum
für die Befriedigung seiner nationalen Wünsche be-
züglich des Theaterwesens in Millionen gehende Opfer
gebracht und auch für ein Sommerlheater auf eigene
Kosten Sorge trägt, ohne die deutschen Steuerträger
in Anspruch zu nehmen, wird beantragt, die Beschluss-
fassunq über den Antrag des Landesausschusse« in .
betreff der Errichtung eines deutschen Sommertheaters
auf Landeslosten zu vertaa/n, b«s die El fahrung ge-
wonnen wird. dass d?m Landesfonde die Errichtung
von solchen Theat.rn aufgebürdet werden llinn, nnd
hat der Landeoausschuss mlt qleichmäßiger Äerücksichti»
gung beider Nationalitäten für die Errichtung von
Sommerlheatern für beide Theater gleichmäßig die
geeigneten Anträge zu stellen. — Der Oberstland«
marschall gibt bekannt, dass der Stalthalter ihm eine
Zuschrift übergeben habe, wonach der Landtag im

^Allerhöchsten Auftrage am 23. Oktober geschlossen
wird.

Der Statthalter beantwortet hierauf eine Inter-
pellation Dr . Riegers und Genossen in folgender Weist'
« I n der Sitzung des hohen Landtages vom 17. v ' '
tober haben die Herren Abgeordneten Dr . Rieger und
Genossen an die Regierung eine Interpellation ge-
richtet und zwei Fragen gestellt: ob die RegierM
beabsichtigt, dem Landtage Anträge vorzulegen, dalli»
bie Landtags'Wahlordnung mit der reformierten Reichs
raths'Wahlordnung in Einklang gebracht werde, U»t>
ob und wann die Regierung die geeigneten und ver-
fassungsmäßigen Mi t te l zu ergreifen beabsichtigt, danm
auch die anderen angedeuteten Mängel der Landtag»"
Wahlordnung nach Maßgabe der Forderungen der
Freiheit und Gleichberechtigung der Bürger beider
Nationalitäten im Lande berichtigt werden. I m Name»
der Regierung habe ich die Ehre. diese Interpellation
dahin zu beantworten, dass es sich die Regierung be«
der anerkannten Resormbedürftigkeit der Landtags'
Wahlordnung und mit Rücksicht auf die eingetretene
Aenderung der Reichsraths-Wahlordnung angelegen
sein lassen werde, die Behebung der Mängel der
Landtags'Wihlordnung und insbesondere die Ueberem-
stimmung derselben mit der Reichsraths-Wahlordnung
im verfassungsmäßigen Wege durchzuführen. (Stür-
mische Bravo! und Vybornö! im Hause und auf den
Gallerien.) Der Oberstlandmarschall sagte am <tn«
seiner Schlussrede: Leben Sie wohl, meine Herren
Abgeordneten. I n tiefster Ehrfurcht vor dem Aller-
höchsten Willen beugen wir uns und beschließen unsere
Ärbeitsperiode mit den Rufen: ,Es lebe Se. k. un°
k. Apostolische Majestät, Llävu, nüüomu elLkki n. krul i .
(Enthusiastische Slava- und Hochrufe.) Die Sitz«^
und der Landtag sind geschlossen. (Stürmische Zurufe
und Händellatschen.)

Vom Ausland.
Ueber den Ausfall der W a h l m ä n n e r w a h l e n

für den p r e u ß i s c h e n Landtag bemerkt die ,K«uz-
Z- i tung" : «Auf 107 neue Mandate hatten die Libe-
ralen den Angriff eröffnet. Mindestens 70 wollten sie
ganz gewinnen, um eine vereinigte liberale Majorität
zu erlangen. Umfo mehr fallen nun die kleinen Er-
folge auf. Die Liberalen werden fioh sein, wenn ste
von den 107 neuen Mandaten nur 7 bekommen. M "
einer liberalen Mehrheit ist es nichts, das kann man
heute schon sicher sagen. Von einer Majorität der
Mittelparteien ist aber gar nicht mehr zu reden. D»e
Nationalliberalen werden einige Sitze verlieren, dle
Freiconservativen werden jedenfalls nichts gewinnen.
I m besten Falle dürften es beide Parteien auf 1s«
Stimmen bringen, während zur Majorität 217 ge-
hören."

Der Seine.Präfect F l o q u e t wurde in Perpigna«
mit einer Mehrheit von 1100 Stimmen gegen beN
Radicalen Magnan zum Deputierten gewählt.

Die vier am 21 . d . M . in Paris v e r h a f t e t e «
I n d i v i d u e n wurden bereits provisorisch auf freltN
Fuß geseht. Auch die Freilassung de« Redacleur»
G a u t i e r vom „Batail le" wurde in Lyon telegraphist
angeordnet.

Nachlichten au« T u n i s zufolge hat sich ver
Gesundheitszustand des Bey verschlimmert, so dass der
Empsang der Behörden anlässlich des BairaM'Fesv'
unterblieb. — Die »Ngence Havas" erklärt die M ^
lheilung der „Times" über einen zwischen F r a n k -
re ich und dem B e y von T u n i s abgeschlossen"»
V e r t r a g als u n r i c h t i g und fügt hinzu, da»»'
wenn die Entwicklung unserer Verhältnisse in T u n "

den müsste, bei einer großen Zahl nie zur Ausfüh-
rung gelangen könnte.

Die vollständige Nhschleifung des Dialektes ge-
hört bei uns selbst unter den Gebildeten zur größten!
Seltenheit; sogar Schauspielern mit bevorzugten
Sprachorganen und feinem Gehör gelingt es trotz un«
ausgesehtester Aufmerlfamkeit nicht immer, sich eine
vollkommen reine Aussprache anzueignen. Ein so großer
Nhetorlker wie N n s c h ü h vermochte einen sächsischen
Aliflug nie ganz los zu werden. Wie viel stärker war
das Sächsische bei dem als Redner gleichfalls be«
rühmten G r u n e r t ausgeprägt. Irgend ein Laut
pflegt bei jedem die fchwache Stelle zu bilden. Was
hat sich die große S c h r ö d e r - D e v r i e n t ihr ganzes
Leben gequält, ein Zungen -R" zu gewinnen. Es blieb
chr verfagt. Auch Ludwig L ö w e , der feurigste Lieb-
haber seinerzeit, musste sich ohne ein solches behelfen.
Selbst von G a r r i c k wird uns berichtet, dass es mit
einem Vocal bei ihm nicht ganz in Ordnung gewesen;
und merkwürdigerweise nahm man den gleichen
Mangel auch an dem deutschen Garrick, dem großen
S c h r ö d e r , wahr.

Wie stand es denn aber in dieser Beziehung mit
der von Goethe geleiteten Bühne? — Der Meister
selbst machte sich über seinen ersten Helden lustig, der,
au« Erfurt zurückgekehrt, von „D"alma nur noch wie
von einem «K'otte sprach. Es ist dies derselbe
G r a f s , von dem Steffen« in feinen „Erinnerungen"
s"g». wer ihn nach Fleck in der Rolle des Wallenstei»
iah dem mustte er wie ein auf der Bühne umher-
s t ie rend« , «.,p.nst erscheinen. Und auch F l eck .

dessen Wallenstein vielleicht den höchsten Moment in
der deutschen Schauspielkunst bedeutet, war nicht frei
von einem schlesischen Anklang. Hat sein Landsmann,
der als Vorleser so berühmte H o l t e « , doch gleich-
falls nie den Schlesier verleugnet.

Wcnn die vollendete Reinheit der Aussprache so
selten zu finden ist wenn diese zu erreichen selbst den
redegewaltigsten Schauspielern nicht immer gelingt, so
kann man sich eine Vorstellung von dem Deutsch
machen, das zustande kommt, sobald man die Läute«
rung vom Dialekt und von jeglicher Nachlässigkeit in eini-
gen Wochen oder Monaten durchzuführen meint. Selbst
im günstigsten Falle bleibt von dem schnellen Wand«
lungsverfahren etwa« Forciertes, Affektiertes in der
Aussprache zurück. Aber angenommen, die Purificie-
rung gelänge vollständig, die ideale Aussprache voll«
zöge sich ohne eine Spur von Zwang : der seelische
Ausdruck ist dabei doch gewiss zu kurz gekommen.
Was dabei verloren gea.ana.en, lässt sich nie wieder
ganz herstellen. Die ersten Studien beim Schauspieler
müssen immer darauf gerichtet sein. in das ihm von
außen überlieferte Wort den täuschenden Ausdruck zu
legen, als käme es unmittelbar au« dem Innersten
der eigenen Seele, mag darüber meinelweqen dieser
oder jener Consonant nicht gleich ganz mit der ihm
gebürenden Schärfe behandelt werden. Das nachzuholen,
wird später jedenfalls viel leichter sein als d,e Ver-
säumnis, die man sich von allem Ansang an in der
Klarheit des Gedankenausdruckes. in der Deutlichkeit
der Gefühlsäußerung zuschulden lammen ließ. Dam,t
das Geflchl unmittelbar in da« Wort gelange, darf

die Aufmerksamkeit nicht auf die Aussprache gerich^
sein. Die alte Schule, welche da« Wesentlichste dad"
vor Nngen hatte, forderte ganz im G gensah zu Goetye,
dass der junge Schauspieler zunächst den Muth g^
winne, auch auf der Bühne zu sprechen wie im Leben,
wie ihm der Schnabel gewachsen, ohne jeglichen S?ang,
ohne jegliche Spur von Ziererei. M i t der größ'^
Vorsicht, mit ängstlicher Behutsamkeit wurde» d>e
Frhler der Aussprache rektificiert. .^

Durch die Weimar'sche Schule war man endl'cy
so weit gekommen, das« es zu Ende der dreißiger I<H^
wieder bedeutende Bühnen gab, an denen die M A ,
zahl der Schauspieler nicht mehr natürlich „guten M^r
a/n" sagen konnte. Machte T ieck doch schon im I a v "
1885 die Bemerkung, dass man bereit« wieder häupg
in der Prosa der . M i n n a " und „Emi l ia" ewe"»
gezwungenen und geschraubten Tone begegne. ^ A ,
Wunder, das« da« Publicum, der affectiert'en Schon
rconerei endlich satt. gegen Mängel der AussP"^
und dialektische Anklänge Nachsicht zu üben began",
wenn es dasür nur wieder den Ton echter EmpfiudU^
kräftiger und natürlicher vernahm. Man freute sich ^
wie ein Kenner etwas derb. aber richtig ! a s ^ > ^
Schauspieler wieder mit „unfrisiertem Maule" s p " ^
zu hören. Gerade die Leute von Geschmack a/wannr
wieder Interesse für die Localposse; es that 'Y""
wohl, frische, kräftige Nalurlaute von der Bühne i
vernehmen. Die Komiker und die Soubretten, die o
Hochmuth d.>» Collea/n lange nicht als voll anerkann
hatte, wurden »>hl die erklärten Lieblinge; floss 'Y"
die Rede doch am leichtesten und ungeniertesten oo
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Arrangements nothwendig machen sollte, dieselben end«
M i g festgestellt und dem Parlamente vorgelegt wer»
dtn wiilden.

Am 23. d. M . 2 Uhr morgen« platzten in der
«estauralion des Theater« Vellecour in L y o n drei
« o m b e n . Drei Personen wurden schwer, mehrere
andere leicht verwundet. Nach den Thätern wird eifrigst
geforscht.

Einer amtlichen Meldung ans L o n d o n zufolge
soll eine Commission zur Enquüte über den Ambu»
lanzendienst und die Mängel del selben anlässlich der
k o p t i s c h e n L x p e d i t l o n ema/setzt werden. Die
Während des ersten Halbjahres 18«1 in die Reserve
schellten Mililärmannschaflen werden demobilisiert
Gerden, lönnen aber auf Wunsch noch zwei Jahre in
«r Armee bleiben oder die zwölfjährige Dienstzeit
erfüllen.

Die »Zeitung für Stadt und Land" meldet aus
W o l m a r : Am 21 . d . M . wurde auf den Baron
" t e y e n o o r f - K a m l a u ein M o r d v e r s u c h ge-
wacht und derselbe durch einen Schuss am Arme ver-
lvundet. Der Thäter ist noch nicht ermittelt.

Aus K a i r o wird unterm 22. Oktober gemeldet:
Die Advocaten Broadley nnd Napier hatten eine
Unterredung mit Arabi. der sich in guter Gesundheit
"fand. Nrabi erklärte sich mit den zu seiner Vertheidi-
gung getroffenen Maßnahmen einverstanden und sagte.
^ sei zweimal mijshandelt worden, seit 10. September
üb« hätten sich die Mlsshandlungen nicht wiederholt.
^ Zeugenverhör wird voraussichtlich am Samölag
wiederholt beginnen, weil die bisherige Zeugenverneh-
mung in Abwesenheit der Angeklagten stattfand. Wilson
beantragt, die acht Hauptangeschuldigten zusammen
abzuurtheilen.

Hagesneuigkeiten.
h — ( H o f n a c h r i c h t , ) Se. lün. Hoheit Prinz
Leopold von B a i e r n und Ihre k. und k. Hoheit
Vlinzfssin G i s e l a sind am 23. d. M. früh. von Seiner
' und l. Hoheit dem Kronprinzen Erzherzog R u d o l f
'N Prag zum Vahnhofc geleitet, nach Miliiche» abgereist
. ^ - ( P e r s o n a lnachr lchte n.) Ihre Excellenzen
A l Herr Minister deS lais. Hanses und des Acußern
^ l l f K ä l n o l y . der Herr Minist.,Präsident Gras
A " ° f f r . der Herr Reichs-Kriegsministcr FZM. Graf
" y l a n d t . R h e i o t und der Herr Reichs. Finanz.
3"">fter v. K a l l a y sind am 22. d. M. nachmittags von
"U>ln nach Budapest abgereist.
. -^ (Oesterre ich isches Museum.) Nnmel-
°ungen zur Weihnacht«'Ausstellung werden bis 31sten

tober entgegengenommen, und müssen die angemeldeten
Aaensignde zwischen dem 16. und 25, November zur
^urtheilung durch die Aufm,hmsjury in das Museum
Fracht werden. Jenen Ausstellern, welche durch die
zu ! Ausstellung verhindert sein sollten, ihre Objecte
?, ben angegebenen Terminen abzuliefern, wird der Platz
"°y Möglichkeit reserviert werden.
Gr ^ (Oesterreichisches Nundesschießen) Auf

Und des Berichtes, den der Landeshauptmann von
h ? ' ^ltter von Rapp, nach Vereisung der inundierten
hat x ^ " ^ " daselbst herrschende Nothlage erstaUele.
lles l laotische Landeeausschuss folgenden Beschluss
Vllltl. " ^ " Rücksicht auf das jiingste Elemcntarereignis.
«tll?? ^ " Ü^öheren Theil des Landes verwüstet hat.

art der Landesausschuss die Abhaltung des zweiten
^ " l e i c h j s c h f „ Bundesschlkßeus imIahre I««3 in
T ^ b r u c l für höchst unzeitgemäß und müsste es leb-

haft bedauern, wenn dieses Vlindesschiehen angesichts
der großen Lanbescalamität dennoch abgehalten werden
sollte. Dieser Beschluss sei dem nächsten hohen Land»
tage zur Kenntnis zu bringen." Von diesem Beschlusse
hat der Landesausschnss das Präsidium des Feftcomitis
des zweiten österreichischen Vundesschiehens bereits ver-
ständigt.

— (Verunglückte L u f t f a h r t . ) Herr Victor
Silberer unternahm am 23. d M. nachmittags in Wien
mit seinem Ballon „Bindobona" die 15. Lustfahrt, auf
welcher er von dem Privatier Herrn Leitner und dem
Fabrikanten Herrn Schittenhelm begleitet war. Nach
halbstündiger Fahrt fiel der Ballon, da dem Aiironauten
das Seil znr Schlirszu») des Vrnlllb enlfi«'!. rasch zur
Erde und wurde vom Sturmwinde über den Friedhof
bei Leihersdorf hinweggeschleift. wobei Grabsteine und
Kreuze umgerissen wurden. Herr Silberer erlitt hiebei
zahlreiche Quetschungen. Herr Schittenhelm und Herr
Leitner stärkere Verletzungen. Die beiden ersteren lehrten
nachts nach Wien zurück, Herr Leitner musste aber in
Leihersdorf in Pflege bleiben.

— ( T o d e s f a l l . ) Am 23. d. M. starb in Vuda.
Pest der ungarische Dichter Johann Nrany im 65ften
Lebensjahre an einem Herzschlage. Seit nahezu zwanzig
Jahren war Arany Generalsecrelär der ungarischen
Akademie der Wissenschaften. Er war einer der bedeu-
tendsten Llassiter der ungarischen Literatur, insbesondere
werden seine epischen Erzählungen sowie seine kleineren
Gedichte außerordentlich gerühmt. Ueberdies hat er vor-
zügliche Uebersetzllngen griechischer und Shalespeare'jcher
Dramen geliefert. Auch als Aesthetiler nahm Nrany
«ine hervorragende Stelle ein.

— ( A u s S a r a j e v o . ) Vor sechs Monaten
zogen die Tochter der göttlichen Liebe aus der Marien»
Anstalt in Wien. dem Rufe des hochw. Herrn Erzbischof«
von Sarajevo folgend, nach der Hauptstadt Bosniens,
Port wollten sic in einem Türlenhause eine kleine An-
stalt für arme Mädchen und Waisenkinder errichten und
sich überhaupt in diesen bescheidenen Verhältnissen den
Vosnialcn nützlich machen Der Opfermuth. von dem sie
beseelt waren, wurde reichlich belohnt. Am 25. d. M .
wird die Einweihung von Instituten stattfinden, welche sie
dortselbst unter dem Allerhöchsten Protectorate Ihrer
Majestät unserer allergnädigsten Kaiserin mit Beihilfe
der geistlichen und weltlichen Behörden und edler Men.
schensrellnde errichteten, eingeweiht werden. Am Namens,
feste unseres allergnädigsten Kaisers konnte die sechs'
classige Schule zu St. Joses eröffnet werden und heute
Wird dieselbe von 62 internen und externen Zöglingen
besucht. Der Bau des Marien.Institute« geht nun auch
seinem Ende entgegen und viele arme und verlassene
Kinder waren sehnsüchtig, dort bald aufgenommen werden
zu können. Vielleicht finden sich. ermuntert durch diese
Nachricht, neue Wohlthäter, die ,» den Schwestern mög-
lich machen, recht vielen dieser Armen Schuh und Obdach
bieten zu lönnen. Gaben für dieses humanitäre Institut
werden dankbarst entgegengenommen in den Marien»
Anstalten Wien. Budapest. Brunn. Prag, Troppau und
vom hochw, Herrn Canonicus Dr. Anton I e g l i i ,
Director der beiden Institute in Sarajevo.

— ( E i n U n i c u m ) in der literarischen Welt
dürfte ein Schriftsteller sein. der 00 Jahre seines Lebens
unbeachtet in der Einsamkeit eines thüringischen Land.
gutes an einem mus i l . gesch ich t l i chen Werke ge-
arbeitet hatte. Dieser merkwürdige Schriftsteller ist ein
Baron Wmzigerode. gegenwärtig ein äußerst rüstiger
Greis von 67 Jahren, der vor einigen Wochcn in Ber-
lin, begleitet von einem jüngeren Pfarrer, vorübergehend

Aufenthalt genommen ha«,. Unter seinen Reise-Effecten
befand sich em riesiger Koffer, welcher die voluminösen
Manuscript« be» gedachte,! Wertes in sorgsältigfter Ver<
Packung enthielt. Jetzt weilt der Herr Baron in Mün-
chen, um mit einem dortigen Verleger über Herausgabe
seines etwa v i e r z i g b ü n d i g e n Wertes zu unterhandeln.

— ( E n t h ü l l u n g e n über die f r a n z ö s i -
sche E x p e d i t i o n nach l t h i n a ) I n P a r i s
macht gegenwärtig folgender Vorfall von sich reden:
„Herr v. Herisson. der ehemalige Ordonnanz>Offtcier des
General Cousin de Montauban, Grafen von Palilao.
beabsichtigte ein Buch über die Exvedition nach (ihin«
zu veröffentlichen. Er hatte sich vor zwei Jahren an
den Kriegsminister gewandt, um die Erlaubnis zu er-
halten, in den Archiven des Ministeriums auf jene
Expedition bezügliche Nctenstücle einsehen zu diirsen
Diese Erlaubnis wurde ihm durch den General Farce
c»m 24. Dezember 18tz0 gewährt. Allein Herr v Hirisson.
ftatt sich den Bestimmungen, die in dieser Hinsicht for-
mell verbietend sind. zu fügen, copierte die Docanente.
die ihm zur Kenntnisnahme anvertraut waren, und fügte
sie ohne Wissen des Kriegsministers in das Buch ein,
welches be>m Editeur Plon heute erscheinen sollte. Der
Kriegsminister hatte durch die Annoncen erfahren, dass
somit vertrauliche Pocumente bezüglich einer mit Frank«
reich befreundeten fremden Macht oh„e sein Wissen und
ohne seine Erlaubnis veröffentlicht werben würden. Er
ergriff daher de nöthigen Mußregeln, um das Eigen^
thum des Staates schützen zu lassen und die angelün'
digte Publication zu verhindern. Der Polizei,Prüsect
warnte den Herausgeber ossicibs. dass er nicht das
Recht zur Veröffentlichung jener Pocumente habe. Da
dieser Schritt erfolglos blieb, so machte der Kriegs,
minister General Billot eine dringende Klage beim
Präsidenten des Seine'Tribunals anhängig, um ein
vorläufiges Verbot der Veröffentlichung der fraglichen
Documents zu erzielen. Demgemäß hat der Präsident
Nubepon kürzlich das Buch des Herrn Hirisson unter
Sequester legen lassen und diese Beschlagnahme ist bei
dem Herausgeber Plon durch den Polizri'llommissär
vorgenommen worden. I m übrigen wird die Angelegen-
heit ihren weiteren Laus vor den Richtern haben "

— (Reb laus ) Auf dem in den letzten Tagen
in Saragossa abgehaltenen Phylloxera, Longresse theilte
der Delegierte von Malaga mit. dass in der Provinz
Malaga 6(>.l)W Hektaren Wemland durch die Phyllo«
xera zerstört sind.

Locales.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Ve, Excellenz der n-„-

erncmnte Herr Divifionür der 28 Truppendioifion. ','
Eugen M ü l l e r , hat gestern das Commando hier ^ . . .
nommen und es fand demgemäß gestern vormittags in
den Lolalüäten des militär - wissenschliftlichen Vereins
die Vorstellung des l. l Officicrslorps der Laibacher
Garnison ftatt.

— ( L a i b a c h e r E i t a l n i c a . ) Die Vereins-
Unterhaltung: »Concert mit Kränzchen", in der Hitalnica
am verflossenen Sonntage muss als sehr gelungener An»
sang der vielen Unterhaltungen, welche in der heurigen
Salsoil den Mitgliedern geboten werden sollen, bezeichnet
werden. D>e außergewöhnlich zahlreich Axweienoen spen»
beten jeder Programmrulmmer reichlichen Belsoll Die
als ausgezeichnet bekannte Kapelle des vaterländischen
Insanterieregiments Nr. 17 executierte die Ouvertüre zur
Oper „Zampa" von Herold unter persönlicher Leitung
des Herrn »apellmeifter» tadello« und Rossini» Remi-

dru^. ^ ' entwickelten sie doch das lebendigste, aus-
^"vollste Spiel. Man fühlte, dass H e l m er d i n g
zHie»i "em. Berlinerisch, die O a l l m e y e r mit ihrem
Li,l.?"/'H "ehr wogen, als Dutzende unserer eisten
''"hober und Liebhaberinnen,
^vne« ^ " schnellen Entwicklung eines natürlicheren
Wwl, ^"kö bewegteren Spieles sind auch die Som»
dttttä / " " ' ^ ganz ohne Antheil. Das Tageslicht
De« 9 „ben slsvleizten Theatertun am allerwenigsten,
lpiell, s ' ' Vorstadl-Theatern verdankt die Schau»
"Uf ik ' " b 'el" Beziehung aber jedenfalls am meisten,
seit d gewöhnten sich Schauspieler und Publicum
lichte ß^ahre achtundvierzig wieder an eine natür-
l , l l ^ Sprechweise. Eine das Theater so gänzlich ver-
z. H " " S p r ^ ^ ^ ^ H s H ^ z hätte man

Nen vel-n, ^ ' " " " l achtundvierzig gar Nlcht zu ertra»
Nch >z" °chl. Von den genannten Theatern pflanzte
Ulohen """lalistische Ton erst allmählich auf die
lvurde ^ " "en Hofbühnen über. Ganz heimisch
sich ^ °ber erst auf denselben, als diese Bühnen
Theme?V"rn The.le de« Repertoires jener Vorstadt-
. Vi.^^Mn.
die H . ' l dem Geschmack an der Natürlichkeit nahm
M e ^8 ' l l ,g le i t gegen die Sprache zu. Zunächst
^ " h l i l ^ vs l der tragischen Schauspielkunst ein
bit glgh/'^achlen. Ohne jene Unempfilidsamlell gegen
die d " f " oder geringere Reinheit der Sprache hätte
visch.ln''He Schauspielkunst ^ jene zahlreichen sla-
fNenle <U?"'lchen und slavisch.(polnisch.)iüd,schen Ele-
" ttani °^" t ) lM" veimocht. Durch sie kam aber in

^llftiind I ^ ' l " "d die tragische Rede. was ihnen
'8 verloren gegangen: Temperament, lebhaft

pulsierendes B lu t . dialektische Schärfe. Diesen Ein-
dringlingen gelang es. aus der Tragödie wieder die
Langewelle zu bannen.

An Natürlichkeit und Temperament fehlt es der
deutschen Schauspielkunst in diesem Nugrublick nicht;
aber es wäre deshalb nun auch wieder an der Zeit,
d.is« sie sich anschickte, den idealeren Anforderungen
auf dem höheren Gebiete der Darstellung größeres Ge-
nllgen zu leisten. Gehe sie bei dem erneuten Versuch
zu höherem poetischen Fluge nur mit größerer Vor-
sicht als das erstemal zuwerle. opfere sie der Schön-
heit nicht wieder die Wahrheit und Natürlichkeit.

Bei aller Freiheit, die der Individualität des
Schauspielers auf der Vühne eingeräumt bleibe, wer-
den ihr in Bezug auf die Aussprache wohl wieder
scstere Schranken gezogen werden müssen. Deshalb
kann man doch der Ansicht S c h l e i c h e r s sein, die
dieser in seinem berühmten Werke: „Die deutsche
Sprache", vertritt: „Nichts ist thörichter, nicht« ver-
räth mehr den Mangel wahrer Bildung als das Ver-
achten unserer Mundarten, nichts ist lächerlicher, als
die angestammte Mundart völlig verbergen zu wollen."
Bei der herrschenden Vorliebe silr naive Eprachäuße-
rung ist es sehr erklärlich, das« auch im Theater unser
Ohr weniger streng gegen die Aussprache geworden
»st. dass ein härter oder weicher gebildeter Consonant,
rin heller, dunkler, länger oder kürzer gebrauchter
Vocal von den meisten wohl nicht einmal brmerkt
nmb. Aber freilich, so war e« auch nicht von Schlei-
cher gemeint, das« man der Mundart in den classischen
Stücken auf unferer Vilhne jene Freiheiten der fchlich-
ten Viedeweije gestatte. Gegen diesen MijKblauch zu

protestieren, ist es in der That sehr an der Zeit. Die
Verwilderung, welche in dieser Beziehung aus unseren
Bühnen herrscht, ist eine arge. Wo der Dichter für
den Ausdruck des Gedankens das bezeichnendste und
zugleich edelste Woi< cniszusiiideii bemüht war, da ist
es auch des Schauspielers Pflicht, e« dem Hörer m
der Weise zu übermitteln, wie es Goethe in dem ersten
Paragraph jener Regeln verlangte. Nur w«rd man
ein kleine« Wörlchen, das Goethe vergessen. hinzu-
fügen müssen, das Wörlchen »ungezwunaen". Wie bei
aller schönen Kunst, kommt e« auch bei der idealen
Aussprache gerade darauf am meisten an. (tin Ziel
allerdings, so fchtver erreichbar, auch den mslsten
Schauspielern so schwer, dass es unmöglich zur Vor»
bedingung jedes öffelillichen Auftretens gemacht wer-
den kann.

Die Zahl der Schauspieler, welche die Sprache
Schillers und Goethes vollkommen rein und zugleich
vollkommen nlllürllch und lebendig behandeln, wird,
wie die Verhältnisse nun einmal bei uns liegen, immer
eine geringe sein. Wollen wir in dieser Veziehung von
unseren Forderungen nachlassen, so werden wir da«
Necht an Schiller. Goethe und L-ssing auf eine ganz
kleine Zahl von Bühnen einschränken müssen. Wer
weiß, ob wir im Augenblick da« Personal für zwei,
ja nur für eine solche Bühne vollständig zusammen-
brächten. Um dem abscheulichsten Dialekt, dem forcier-
ten Thraterdialelt. vorzubeugen, müsste man von dem
unseligen Pincipe lasstn. den jungen Leuten in den
Meisterwerken dramatischer Poesie da» , A B l l " der
Schaulspiellulist beizubringen.

(Wr. A. Zlg.) E. V ü l d e .
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niscenzen zur Oper „Varbier von Sevilla" mit Flügel-
hornsolo mit wahrer Virtuosität. Die neuen Männer»
chore „ V o ^ c i U3. pot i" von Nedvöd und Mohrs „15,65-
mci 2MH80" trug der über 4 0 H e r r e n starke
M ä n n e r c h o r unter Leitung des Herrn V. Valenta
mit Kraft und Präcision vor. Herr Jakob T e r s t e n j a l
begrüßte die Anwesenden mit eirer Festrede, welche un«
getheilten Beifall fand. Der Hauptzweck dieser Rede
war die Wichtigkeit der Muttersprache und der Eultur
für die Existenz eines Volles und die Wichtigkeit der
Vereine (CltalnicaS) für die sociale Bildung auf Grund«
läge der Muttersprache. — Das Tanzlränzchen begann
um halb 10 und endete nach 2 Uhr. Die Quadrillen
wurden von 30 Paaren getanzt.

— ( S t ä b t i f c h e Bau ten . ) M i t der Planierung
des Platzes hinter der Domkirche und dem bischöflichen
Palais wurde vom Stadtmagistrate die krainische Bau»
gejellschaft betraut, und es haben in den letzten Tagen
die bezüglichen Arbeiten bereits begonnen, die in Kürze
vollendet sein dürften. i

— ( E i n e V ä r e n f a m i l i e ) , bestehend aus
einem Bären, einer Bärin und zwei Jungen, hat sich.
wie »Slov. Narod" berichtet, auf dem unserer Stadt
benachbarten tkrimberge angesiedelt und macht für das
Rind der Nmgebung die Gegend unsicher. Sie fiel bei
Ober>Brezovicc> drei Stücke an, in Dragomer eines, aber
es begnügte sich die Familie mit der Vertilgung der
Eingeweide der getödteten Rinder. Eine große Jagd
auf die ungebetenen Gäste wird vorbereitet.

— (Aus T r i e f t ) schreibt man: Am letzten Sonn»
abende versammelte sich im schön decorierteu, dem Feste
«lltsprechend geschmückten Saale des ,Monte verdc" ein
großer Theil der Mitglieder des hiesigen Turnverein«
„Eintracht". Nachdem die Kapelle des Regiments Erz-
herzog Albrecht mehrere Pi^cen vorgetragen, declamierte
Herr N. E i l m a n n ein von ihm verfasstes, edel gehal»
tenes und schöl« gedachtes Gedicht, I m Kostüme eines
Greises erzählte er die Eindrücke, welche Tr ie f t auf
ihn gemacht bei seinen verschiedenen Besuchen; im frühen
Mlttelalter 1362 bis zu den eben erlebten Festtagen
des Kaiserbesuches 1882. Diesem Vortrage folgte der
stimmungsvolle Chor von He l l e r : »Schwur der
T reue " . Hierauf betrat das Vorstandsmitglied Herr
Prof. Dr, Sw ida das Podium, um in Verhinderung
des noch immer lranl darniederliegenden Vorstandes
Dr. D o r n die Fcstrede zu halten. Von der Bedeutung
des Abendes ausgehend, entrollte er ein allgemeines
Bild der Zeitperwoe seit 1382. Indem er aus der
ganzen Entwicklungsgeschichte von Tr ie f t die Grund»
jähe ableitet, von denen die Haltung eines je?en wohl«
meinenden Bürgers jetzt und »n Zukunft geleitet werden
müsse, bringt er am Schlüsse ein dreifaches Hoch aus
auf das, was dem echten Bürger stets als der Inbegriff
feines Theuersten gegolten hat: „auf T r ie f t , auf das
Kaiserhaus und das Reich". Hierauf wurde die
Vollshymne intoniert, welche von a l l en Anwesenden
stehend mitgesungen wurde. Dieser patriotischen ttund«
gebung folgte der Thor „Die Donauwacht". Den Schluss
des Festes machte ein Ball, der bis gegen 3 Uhr mor«
gens dauerte und bei welchem sich die Theilnehmer aufs
beste unterhielten.

— (Verwendung der Weihfische.) Die treff.
liche Zeitschrift „Waidmanns Heil" berichtet, dass un-
sere verachteten Weihftschchen dazu benutzt werden, um
daraus die so beliebten „Sardellen" und „Anchovis"
zu bereiten Eine noch größere Verwertung aber ftiiden
dieselben neuerlich zur Perl-Imitation, wozu nur die
glänzenden Schuppen verwendet weiden. Die Fabrication
wird vorwiegend in Paris lielrirdcn. welches schon meh«
rere große Fabriken zu diesem Ziuccke errichtet hat. Von
deutschen Fischern wurde die neue Verwendung sofort
aufgegriffen, und an manchen Orten hat der Fang der
Weißfische schon bereits Tausende von Mark eingetra«
gen. Der Fang wird bereits so eifrig betrieben, dass
fchon einzelne Blätter ihre Stimmen dagegen erheben,
vor einer Vernichtung im größeren Maßstabe warnen,
weil dadurch ein fühlbarer Abgang eines guten Futter«
fisches provociert zu werden drohe Bei uns in Oefter-
reich erfreut sich der Weißfisch unseres Wissens noch
allenthalben der gemächlichsten Ruhe und wird von
vielen Fischern nach wie vor mit scheelen Augen ange«
sehen. Wenn Fang und Zucht dieser Weißfische nur
einigermaßen rationell betrieben würde, wäre diese neue
Erwerbsquelle für viele unserer armen Fischer gewiss
eine nicht zu unterschätzende Beigabe.

— (Landscha f t l i ches T h e a t e r ) I n Grill«
parzers „Des Meeres und der Liebe Wellen", welchem
Werke zn einer Zeit. da der „öfterleichische Dichter»
Heros" im Auslande noch wenig gekannt und geschäht
»var. ein strenger norddeutscher Kritiker nachrühmte,
„dass darin die hochpoetische Sage von Hero u»d
Leonder zart und finnig behandelt erscheine", betrat
unsere hochgefeierte Gaftin Frl. F r i e d e r i l e B o g n a r
als „ H e r o " zum zweitenmale während ihres jetzigen
Gastspieles die hiesige Bühne. Gleich bei ihrem ersten
Auftreten ward die Künstlerin, die auch gestern wieder
eine vollendete Leistung bot. mit wahren Beifallsstürmen
"beschütt.», und war es namentlich auch die durch die
Moll« beding« wund.lbaie Mimik und plastischen Be«
' " « " ' ' « " ' " b " di« 5w. Nognar so meisterhaft verfügt
und d.e ncden i h ^ wi« Musil l ln^nden Declamation

vom Publicum beifälligst bewundernd aufgenommen
wurden. Das gut besuchte Haus befand sich in wahr»
hast gehobener Stimmung und lauschte not gespanntester
Aufmerksamkeit der herrlichen Dichtung des größten
österreichischen Dichters und seiner würdigen Interpretin.
Die übrigen Mitwirkenden Frl. F e l s e n (Iarthe), Hecr
H o r w i t z (Leander) und Herr T a u b e r (Naulleros)
spielten verdienstlich und bemühten sich insgesammt, der
Dichtung gerecht zu werden. Herr T a u b e r und Herr
H o r w i t z wurden durch selbständigen Hervorruf aus»
gezeichnet; den Oberpriester spielte Herr A u s p i h .
dem wir für ein nächstesmal und vor allem bei solchem
Anlasse anempfehlen, mit weniger falschem Pathos zu
declamieren. -i»

— ( L i t e r a t u r . ) Inhalt der illuftr. Zeitschrift
»Waidmanns Heil" Nr. 20: Zum Schuhe der Revhühner.
Von C, K. — Pürschgang auf Gemönilld. Von V. 2.
(Mit Bild.) — Aus Sachsen. I. — Da2 Iagoschloss.
Novelle von Victor Coßmann. (Fortsetzung) — I m
Maltagraben. — Die Jagden des Kronprinzen. — Die
Jagd in der Heihalpe. — Hosjagden in Steiermarl. —
Gemsjagden im Ingeringgraben. — Unsere Wolfsjag-
den — Wildschweine. — Seltenes Resultat. — Zur
Notiznahme. — Zur Huchenfischerei. — Schädlichkeit der
iu die Flüsse gelangenden Fablllsabfälle für die Fisch»
zucht. — Fischerei» und Fischzuchtoerein in Brunn. —
Fischerei-Ausstellung. — Verwendung der Weihfische
— Etwas für Gastronome!,. — Freischiehen. — Kran.
zelschiehen in Kütschach. — Scheibenschießen des Bürger»
Iägercorps in Vraz. — Ungarns ältester Schützender»
ein. — Schützenfest in Temesvar. — Oltoberfestschiehen.
— W,ldschühlnuliwesen. — Prosit Mahlzeit. — Rcineckes
Veulelust — E>n verderblicher Nager. — Durch Un-
vorsichtigkeit verunglückt. — Ein betäubter Rehbock —
Die Hasen des XVI I . Jahrhunderts. — Instinct «ines
Hundes. — Sperlinge „vogelfrei". — Betrogene Jäger.
— Australische Haien ,n England. — Zeitungsdüren
— Uebereilter Sonntagsjäger. — Wein gedült der
Preis? — PerIagofeftzng. — Vr!efl.,s!en. — Literatur.
— Iägerlüche. — Gemeinnühige und »lehrende M i t '
theilungen. — Marktberichte. — Inserate. Prolienum-
mern ourch die Expedition in Klagenfurt, Preis h^lb
jährig 2 fl.

' AlleS in dieser Rubril Nna.czela.tc ist zu beziehe» durch
ki« hiesiae Buchhandlung I I I . v. »leinwayr K ss«d. »amber».

1l). ^erzeichnis
der Veiträge für das Monument des Dr. Hohann Vleiweis

Ritter v. TrstenMi in Laibach.
Herr Julius Star«, Bcsiher in Stein, 15 st.; Herr Orel,

Bcsiyer und Handelsmann m Stein. 1 f l . ; Herr Karl Oavnil.
Apotheker in Kramburg. 10 f l ; Dr. Johann Meücinger, Äo>
uocat in ,Nrainoura.. 5 f l , ; Herr Franz Omerza, Handelsmann
in Krainburg, 5 f l . ; Herr Matthäus Pirc, Handelsmann in
Krainlmrg, 2 f l . ; Hrau Katharina Klorjan, Besitzerin « m
«lamb»»«., 2 f l . ; Herr Raimund Krisper. Handelsmann in
Kramdmg, 2 f l ; Herr Ferdinand Sajeuic. Handelsma»« >n
Krainburg, 5 fl ; Herr Peter Majd».', zlullslmuhlen.Eia.cn lhü«
mer >n Krainbura.. l0 fl ; Heir Mathias Tortar, Pfarrer in
Xueana, 2 fl. 40 lr.; Herr Hranz Oblal, Rechnungsrath in Sa«
rajevo, 1 fl,, zusammen 60 fl. 40 tr.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der . .La ib . Z e i t u n g . "

Prag, 24. Oktober. Der Tochter Karl Egon Ebert
ist heule abends >m «2. Lebensjahre gestorben.

Agram, 24. Ollober. Der Landtag nahm die
Iliarllculleiuligi'Vorlage bei namentllcher Abstimmung
um 3') u^r i i li) ÄNmmeil an.

Verl iu, 24. O l i ve r . Der Bundeslalh beschloss.
den kleinen Belagerungszustand in Hamburg um e»n
Jahr zu verlängern.

Kairo, 24, Oktober. Es wurde die gesummte
zweijährige Correspondenz Uraliis, dessen umfangrelcheil
Viieswechjel mit Constanlinopel enthaltend, mit Äe.
schlag belegt und dem englischen Oeneralconsul Mulct
übergeben.

W i e n . 24. Oktober. Die Mitglieder der reich«-
räthllchen D e l e g a t i o n hab,n sich heute nach Buda-
pest begeben, um an der morgigen Eröffnuligssihung
der diesjährigen Session theilzunehmen. Uebermorgen
findet der übliche Empfang der beiden Delegationen
durch Se. Majestät den K a i s e r statt. Die merilori«
schen Berathungen der Ausschüsse dürsten erst anfangs
der nächsten Woche beginnen.

P r a g . 24. Oklober. Gestern wurde der boh.
mische Landtag geschlossen, unmittelbar bevor die Vor»

'läge über den Bau des neuen deutschen Theaters zur
Verhandlung kommen sollte. Fürst Carlos Auersperg
z,elte auch in seiner Schlussrede darauf ab. indem er
hervorhob, der Landtag werde geschlossen, bevor man«
ches wichtige Material erledigt norden konnte. Der
Landmaischall verlieh nach jenem Schlussworle den
Saal. D>e deutsche Majorität begleitete die Worte des
Fürsten Nuersperg mit stürmischem Beifall. Die de>»t-
schel» Abgeordneten gaben auch — da eine förmliche
Verabschiedung vom Landmarschall in der Sitzung im«
tervlieben war — im Palais ihre Karten ab. Die
deutschen Abgeordneten berathen milllerweile, wie d îs
neue deutsche Theater in Prag ohne Beihilfe des

l LandeS gebaut weiden lann.

B u d a p e s t . 24. Ollober. Das Abgeordneten-
Halls wird auf den Sarg Aranyis eimn Loibeeikranz
niederlegen. — Die Ausschüsse der ungarischen Dele«
gation werden ihre Arbeiten wahrscheinlich am 30. d.
beginnen.

B u d a p e s t . 24. Oktober. Das Amtsblatt publi-
ciert die Ernemmnq des Sectionsrathes im unaM»
schen Eliltusministeriutn Kornel Hidassy zum V'schol
von Tyrnau und des Dr. Johann Valyi zum griechisch'
katholischen Bischof von Eperie«. — Erzherzogin Clo-
tilde richtete anlässlich des Ablebens des Dichters
Aranyi an drssen Wi<we ein Condolenz-Telegramm

B u d a p e s t . 23. Oktober. Der Finanzaüssckus«
des Abgeordnetenhauses nahm gelegentlich der Ver-
handlung des Budgets des Commumcations-Minlste-
riums den Antra« an, dass die für Erhaltung der
Sl>lnstrahen in Kroatien präliminierle Summe von
545,322 f l . wohl zu bewilligen, im Berichlc un das
Haus jedoch hervorzuheben sei. dass die staatlich ver>
walteten Landstraßen Kroatiens nicht als SlaalsstlO'
ßen zu betrachten seien und die diesmalige Votielung
dieser Post dem diesbezüglichen Beschlussrechte l'icht
präjudiciere.

Ac, r a m . 23. Ollober. I m Landlage hat die
Iliarticulieruilgs'Debatte begonnen. Referent Baron
Ozegovlö gedenkt des wechselvollen Schicksals dieser
Vorlage im Ausschüsse und der schließlich vum Äanus
abgegebenen beruhigenden Erklärung, welche die An-
nahme der Vorlage zur Pflicht mache. Baron Hiv-
lovic wies auf die erfolgte Annahme der Vorlage im
Reichstage hin. Mrazovö und Star^v l t fen. gaben
im Namen der Partei motivierte Elklärungen ab,
wonach sie die Vorlage ablehnen. Slaröevi«! jun. und
Vojnouö sprachen gegen die Vorlage.

'Angekommene fremde.
Am 24. Oltober,

Hotel Ttadt Wien. Mittler. Rc,s.. Wien. - Mguer. Josefs
stadt. — Dralovic'. Private, Äaram, — Ritlcr v. Fritsch,
Gcneraldircctor, Steur. — Kohegger, Kaufn,., und Mber,
Vildhnner. Abmont.

Hotel Elephant. Vehcl. Inspector, s. Iamilic. Innsbruck. ^-
Schmidt, ^ailiach. — Pomwar, Pfarrer. Vrasenbrunn. —
Fcrcn<!al. Pfarrer. Huhenccl,

i Vaierischer Hof. Äöcliina.cr. Photu^raph. Ried. — Ieql, <i>>ai-
Bllx'an nnt> Sciuha. Viehhändler, Tliejl. Palovc. A'^y-

' Händler. Srssllna - Cadore. Wicn.
Mohren, v. Vierhen. Wien, ^ ^

Verstorbene.
D e n 2 2. O l t ober . Theresia Lpreiher.Lucomotivsührers'

tochtcr, 0 Tage, Vahnhvsgasjc Nr, 2U. Mundspcrre
I m S p i t a l e :

D e n 2«. O l t o b e r . Kathnrina Podvis. Ta>,löhneci«
<i« I , chron. Darmlatarrh. ^ ^ ^ .

Tlicater.
H e u t e (ncrader T a « ) : D e r l u sl i ss c K r i e g . Operelt«

^ in '̂  Actcn von A l l und Gence '^ iusi l van St rauß. ^

Metrvlulogiiche Veobachtnngen in Lalbach«^

Z - H P « 3Z - « 3 ^SZ
H ^ . ^ ^ 3 ^̂  ^ ^

7Ü.^ i ls 737 03 ^ - 4 0 windstill , Nebel zgö
24. <l ^ N. ?:̂ 5 2:̂  -^ i)8 2 0 . schwach! fast heiter «^en

» . Ab. ?.'l5 14 ^ . U2 2 0 . fchiuachj bewöltt .
Murrens ?icbcl. dann theilweije AusheitcrllNss, Ubcndrol?'

abends bewiillt, nachts Regen. Das Tageömittel der Wall«
-> 7 3°, um 2 3" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r s ^

Danksagung.
I n r die so vielseitige, liebevolle und aufmcrl-

same Theilnahme anlässlich des Ablebens unserer
nnvergrsslichen lieben Schwester, beziehungsweise
Tante und Grohtante. des Fräuleins

Äojcfine Schnitter
sowie für die vielen und prachtvollen Kranzspenden
sagen den innigsten und tiefgefühlten Danl

l die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Der nun in Gott ruhenden, unvergcsslichen Frau

Tliercha Ao l l rW gek. 3mß
wnide während ihres lana.cn Schmcszcn«lal,els so
vicl heizlichc Theilnahme «rwidmet. zur Ueicticnscicr'
lichleit wurden so viel schöne Kränze gespendet nnd
zur lelttln Ruhestätte aaben so zahlreiche ssreunde
und Vclnnnte der thcnren Tahinsseschirdenen das
Geleite, dass wir uns tief velpsuclil» fiihlen. l"^
all diese Liebes« und Fieundschaflsbeweisc hlemlt
den herzlichsten Danl abzustatten.

L a i b »ch. 2b. Oltober 1U«2.

Die trauernden Hinterbliebenen.

»'»ltigu>,g»anftalt dl» hran, ^obnle!. ^aibach. ^ !
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Course an der Wiener sörse vom 24. Oktober 1NN2. ( ^ d.«,̂ «2«, ^0««^^.)
Held Ü^ll

Vta«ls«nlche«.
?^"«N '« 7«u«i 7»«0

^ " <"/» Gtaat«Io<« . «.>«> ft, 1,8 7b ,,«.'.»

i ^ " ^l»°l«>°,« . . ,00 , ,70 75 17, »s.

"°«°.«en!tn,chl<„l . perGl . , 4 - 3 5 -

^ l f ! «oldrenl«, fteuerfre« . 95 - 9l> ^
»/ ^ " o l e n l e n t e . fteuerfrei . 9,»0 »2 4U
^7^chah,chcme. ru«l»ahl.

u°« «oibltNtl ««/. . , . , „ » . , 5 !,!. zs,
' ,< ^^ ^ " . . «7 »0 »7 »z
' H ^ ' ^ ^ " ^ 5"/.. , . . . UN «l, 86 4b
' «' end,.«n,, ,,,.n, 8,W,S, ,,s, ^ „s, 5«
» «5laol,.Obl, (Ung. Oftb,) no 50 i l l -
' „ >< ," vom I . 1876 »4 5.0 !»» —

»l,,.V» ,«n.»Nl.k,00fl.«.W. ' " 2 0 " " "'"«-««»..Vo,e <«/, ,<x» si. . . ,09 - ,0» 2b

" " « t l . . Obligation«
<Wl l<X,f!,<l,.M.).

! . z N N e . 0 « - " " -

Veld «La«
»°/, fitbcnbilrgisch« 97 70 »8 50
5°/, »,tMt»v!>i»O»naln , . «S'tt»! »9 —
5»/« un««<<ch« 98 7»! 100 —

Nude« zffentl. «nlehen.
Donau.Ntst't'olt 5-/n »oosl, l l 4 b « i i 5 5«

bto. «nle»bt 1»?«, ftcunsle, , 10« — l0» «>o
»NltblN b. Stabtaemtinde Wirn 10« — 103 k<»
Nnleyen d. Vladtqcmcinbc wicn

(VUber od« Gold) . . , . .
Pl»«<»n»»lnI,d.Slabtgem.w!«n I l3 7i l i t 5a

Pfandbriefe

Podoicr. allg, öfteri, 4>/,»/„Golb i l 8 4<< l i b ,,,
bto. in 50 « , .v/^ . — — —
bto. in 50 ^ . <'/,"/» »»l»i 99^
bto. in 5«! , 4"/, . 93 80 94 «d
dto, Plan!,cn.Gchuldver<chl,3»/» m 7K l!<0 —

Otft. Hypolbelenbaill >aj. b>/,°/, >ou «5 — —
Otfi. 'ung. V»nl »ell. ü»/, . . >̂c> io ,<,o zk

dlo. , <>/,«/, . . ,oo - »02 n
dlo. , 4°/, . . 94 H0 z»4bv

Ung allg.Voblnclebil'«ct<enges,
in Ptft in »4 I . v l l l . ü'/,°/, - —'— — —

Prioritäts. Obligationen.
(ttlr 10« ft.,,

»liiabelh.Wefibahn ,. <lm>!sion «7 7!, »8 -
ßelbinandO'lNoldbahn in S>lb. >0« »b »07 —
ftranz.Iosel.Bahn ,01 « 101 »0
<^»l,z>Ichc it«,! .Ludwig.Vahn

<l» i ^ l »uu fi. E, 4'/,»/« . . 1««-. ,«>-«

Held ,Wars
Oesten. «»rdwestbah» , . . . l« l «> ,02 7l<
Siebenbülgn 91 ̂  9^ zc,
Staalldahn , Vmissio» , . . l l» ,,o i«».<><>
Sllbbahn ^««/, <5i »i, i»4 71.

^.^/° !I»'«> »19 —
Nn«..«»Iiz. «ah» »4,0 »4 »l.

Diverse Lose

«ltbltlo<e INN st ,74«5l74K<!
Llaly»t!o<t 40 »l »8 ,b ,9 —
4"/, DonaU'Damhsslh. 1N0 fi. >l^ — » « i t
Osencr t>o<c 4V fi — — 39 ><>
Palffy.Lolc 40 fi « 2 5 .,« —
Mudol i ' te lk '0f l ,»75 ,9 75
^alm>^!e 4» ll bl',^0 5» 511

^ i ^ ' 0 l t 4 0 f l <«ü0 4 7 -
i'ols UNfi ^771, z»'k<»

».^iah.^osc «> ft, , , . «»^o 40 —
Vanl Actie»

(pci ^ t i l t ) .
«nglo-Oefteli. Vanl izeo ft. . . izz — izz zl>
Vanl-Velellsch«!«, Vitner W0 <l,
Vanlvefein, «vicnel, ,00ft. . . ' , f , »o , , »10
«dncl..«nst,,Qcft.leuoft. S.40«/, ,»3 t« ,34 .<><»
<tldl,»Nnft. s. Hand u. V, i»0 ft, .i(<l» — 30» »l>
<ild«,'«Nft., «ll«, Ung. »0U ft. . !»»» bl! »lw —
2)lpos!!cnb,, «lla, ü̂ o ft, , , , ,07 — »l« —
<t«cemp«e>GlI., Niebülöft, 5,00 st. 870 — v»«> —
Hypoldelcnb., oft. «,»o ft. ,.V>/, «, -.-— »_-^
l'alideldanl oft, ze«0 ft. G. bO«/»<t. — —«, — ».
Ocftcl i 'Ung. Vanl «33 — « 4 —
Unionbanl 100 fi l>'. 3b l« , »0
Verl«dl«l'<lnl »lll.1. ,40 »l. , . ,4H — ,4b-^

A«lb V « .
Ncticn vo» Transport»

Unten»eh«nnge»
(per Vtü<l),

»lbrecht.Vahn »UN ft, Silber — — — —
»lsölli.ftium«, «llbn looll.Silb, 16» b« 170 —
»u»Nn,.Iepl.«iIenb, »oa fi.«M. — —
Vohn,, Aoiodabn l!» ft, . . . »8» — »»« —

„ weNbahn »00 l l . . . . —
»ulchtiehraber <ti>b 5«» »l. TVl , ,«5 — »70 —

„ (lit, «> »u0 ft. . I « , — i«t —
Donau > D»mps!chlNahrt . Oes.

Oeftcrr, .>>«» ft, <lM 5«7 — ^b9 —
Dl»u.!i!!,<Val..Db..Z,)«oo«.«. 1 « 75 ,«9 «l>
Dlll.»o^cnb»chsl<i..«,»!!Nsl.G.
»lijadctb'Vahn «)U ft, 2«t . . . » l l ,^ « 1 , —
,. l'mz'Vudwti» !i0U ft. . . .19«-- 1», -
„ tz ! ,v , .1nol . I l l !t,l87»»«)ft,G. i»c?s '->
h«rdinl>ne»>Nolbb. ,00« ft. «lVl. »7 ,
i^an»«olc<'V»bn »«0 ft. Vi lb 195 l̂
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